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Eine „nationgle“ Kundgebung in Kiel.
Der oſſtziöſe Telegraph verbreitet triumphirend,

daß die auf den 7. d. M. von Herrn Macke nach
Kiel berufene Verſainmlung, welche von über 1000
allen Ständen angehörigen Perſonen beſucht ge
weſen ſei, ihrer Begeiſterung für eine Dictatur
Ausdruck gegeben habe, indem ſie dem Ober
präſidenten v. Köller anläßlich ſeiner Maßregeln
gegen die däniſche Agitation eine Zuſtimmungs
adreſſe votirt habe. Daß Politiker, die für eine
Dictatur ſchwärmen, Herrn v. Köller als einen
großen Staatsmann ſeiern, verſteht ſich im Grunde
von ſelbſt. Zur Zeit wird in Nordſchleswig die
Dickatur ſo geübt, daß preußiſche Staatsangehörige,
welche an einer Verſammlung oder an einem Verein
Lheilnehmen, die Herrn v. Köller und ſeinen Land
räthen nicht gefallen, durch die Ausweiſung ihrer
däniſchen Dienſtboten beſtraft werden. Sie werden
Deutſche in Dienſt nehmen und auch künftig den
Verſammlungen und Vereinsſitzungen beiwohnen;
ihre Geſinnung werden ſie deshalb nicht ändern.
Wer dieſes Vorgehen nicht als den Gipfel der
Staatsweisheit anerkennt, iſt bekanntlich „nicht
national“, und die Hetze gegen dieſe „Nicht
Nationalen“ iſt recht eigentlich national, wenn ſie
auch nicht immer mit ganz reinlichen Mitteln be
trieben wird. Dafür nur ein Beiſpiel. Das Organ
des Herrn Prof. Macke, das Haderslebener
„Folksbladet“, hat kürzlich einem Kopenhagener
Winkelblatt, dem „Forpoſten“ eine Mittheilung
entnommen, wonach der Chefredacteur der „Kieler
Ztg.“, Herr Niepa, auf dem Kopenhagener
Journaliſtencongreß geäußert habe, „daß des ver
nünftigen Deutſchlands Gutmüthigkeit lieber wie
gern die 160 000 Nordſchleswiger an Dänemark zurück
geben werde.“ „Folksbladet“ mußte darauf eine
Erklärung Niepa's auf Grund des Preßgeſetzes auf
nehmen, in der es heißt: „IJch habe in Kopenhagen
niemals politiſche Reden gehalten oder politiſche
Geſpräche geführt. Als Sprecher der deutſchen
Journaliſten habe ich bei dem internationalen Jour
naliſtenfeſte am 24, Juni 1895 vielmehr erklärt,
daß es ſich nicht um die Erörterung nationaler
Differenzen handele, ſondern nur um die Betonung
der Culturaufgaben, die allen Völkern gemeinſam
ſeien; um ihre Aufgaben erfüllen zu können, ſei
ein ſtarkes nationales Bewußtſein die Vorbedingung.
Seitdem die Herzogthümer mit Preußen vereinigt
ſind, ſtehe ich im öffentlichen Leben und ſtets habe
ich die Anſicht vertreten, daß Nordſchleswig ein
untrennbarer Theil von Schleswig, Preußen und
Deutſchland iſt.“ Obgleich das däniſche Telegraphen
bureau dieſe Erklärung ſchon am 3. d. verbreitet
hat, trug die „nationale“ „NordOſtſeeZtg.“ kein
Bedenken, die Verleumdung des „Forpoſten“ noch
am 5. d. in einem Leitartikel zu verarbeiten und
als Herr Niepa dem Blatte eine Berichtigung über
ſandte, verſtümmelte es dieſelbe durch Weglaſſung
des Schlußſatzes, der alſo lautete: „IJch glaube nicht,
daß es einen ernſthaft zu nehmenden Politiker in
Dänemark giebt, dem dieſe meine Anſicht (daß
Nordſchleswig ein untrennbarer Theil von Schles
wig, Preußen und Deutſchland iſt) unbekannt und
ich kann nicht denken, daß ſie nach meiner dreißig
jährigen publiciſtiſchen Thätigkeit meinen ſchleswig
holſteiniſchen Landsleuten verborgen geblieben iſt.
Das ſind die „nationglen“ Kräfte, mit denen Herr
v. Köller die moraliſche Eroberung von Nordſchles
wig durchzuführen im Begriff iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Krankreirj. Der angebliche Spion
viſſon, als deſſen Name früher irrthümlich

Dertrand angegeben worden war, hat der „Voſſ.
g. nichts ausgeliefert, ſondern nur werthloſes

eug, darunter Gewehrpatronen, angeboten, jeboch
bei den betreffenden fremden Regierungsagenten
keine Gegenliebe gefunden. Ueber ein Spiona
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nicht Anlaß, ſich zu beklagen. Der „Gaulois“
erzählt, es ſei in Frankreich immer üblich geweſen,
den Geheimagenten, die im Auslande arbeiteten,
Perſonalpapiere mitzugeben, die natürlich falſch,
jedoch von der Polizeipräfektur in allen amtlichen
Formen der Echtheit ausgeſtellt waren. Dank
dieſer amtlichen Fälſchungen hätte beiſpielsweiſe ein
ehemaliger preußiſcher Offizier im Dienſte Frank
reichs ſich ungefährdet im Auslande aufhalten und
eine reiche Ernte wichtiger Nachrichten einheimſen
können erſt Polizeihräfekt Lepine verweigere zum
großen Schaden des Dienſtes ſeine Mitwirkung zur
amtlichen Ausſtellung falſcher Perſonalpapiere.

England Das engliſche Parlament iſt,
wie ſchon geſtern gemeldet, am Dienſtag mit einer
Thronvrede eröffnet worden, in der es betr. der
Abrüſtungsconferenz heißt Die Königin habe
mit großem Vergnügen der ruſſtſchen Regierung die
Annahme der Einladung des Kaiſers
von Rußland zu der Conferenz mitgetheilt, auf
der die Möglichkeit berathen werden ſoll, die ge
waltigen Rüſtungen zu beſchränken, die allen
Nationen eine ſo ſchwere Laſt auferlegen. Jn der
Beſprechung der Thronvre de erklärte Lord
Kimberley, für die Einſchränkung der Rüſtungen
ſei der gegenwärtige Augenblick vielleicht einer
praktiſchen Maßregel nicht günſtig, aber die mittel
baren Folgen der Vorſchläge eines ſolch großen
Fürſten ſeien wahrſcheinlich bedeutend, er hoffe, ſie
werden die Bevölkerung Europas von der fürchter
lichen Laſt der Rüſtungen erlösſen. Jn der Er
widerung hierauf drückte Lord Salisbury zwar
den herzlichen Wunſch aus, daß die Erwartungen
des Zaren ſich verwirklichen möchten, mehr als dies
könne man aber nicht mit Sicherheit ſagen. „Die
beſtändige Vermehrung der Rüſtungen, die auf allen
Seiten ſtattfindet, gerade zu der Zeit, wo wir von
Frieden ſprechen und ihn prophezeihen, iſt nicht
gerade ermuthigend für den idegalen
Draum, dem der Kaiſer von Rußland ſich viel
leicht hingegeben hat. Wir müſſen uns auf die
Möglichkeit eines weniger befriedigen
den Ausgangs, als der Kaiſer erwartet,
gefaßt machen. Es gilt große Schwierigkeiten
zu überwinden, ehe ſolch ein allgemeiner Segen,
wie ihn der Zar ſtizzirt hat, erreicht werden kann.
Jch ſelbſt werde ſehr unzufrieden ſein, falls die Re
ſultate der Conferenz und der Unterhandlungen
auch nur in beſcheidener Weiſe dem aufgeſtellten
Ziel entſprechen. Falls wir durch die Ausdehnung
der Anwendung des ſchiedsrichterlichen Prinzips in
den Stand kommen, die Urſachen zu vermindern,
durch die Krieg herbeigeführt werden kann, und falls
durch humane Geſetzgebung die Schrecken
der Kriege gemildert werden könnten, ſo
würden wir der Menſchheit einen Dienſt geleiſtet
haben, für den uns die künftigen Generationen
dankbar ſein würden. Wir würden herzlich froh
ſein, falls dieſe Reſultate in irgend einem Grade
erreicht werden könnten wir müſſen aber dem Bei
ſpiele der anderen Nationen folgen, und während
dieſe Friedensbeſtrebungen gemacht werden, müſſen
wir auf den Krieg vorbereitet ſein. Jch glaube
nicht, daß ein Krieg droht, ich glaube nicht, daß
die Gefahr eines Krieges ſo groß iſt, wie ſte
während der Parlamentferien geweſen iſt, aber die
Urſachen zum Kriege beſtehen noch. Ungewißheiten
und Unbeſtändigkeiten, durch die ein ſolcher herbei
geführt werden kann, ſind noch in Sicht, die
Leidenſchaften, die ihn provoziren, ſind noch unge
zähmt, das Gleichgewicht, durch welches er endgiltig
verbannt werden könnte, iſt hoch weit aus
unſerm Geſichtskreiſe. Salisbury ſchließt. Laßt
uns jeden Tribut denen zollen, die für den Frieden
wirken laßt uns das Aeußerſte in der geſegneten
Miſſton thun, aber laßt uns eingedenk ſein der
Gefahren und der Unvollkommenheiten des Zuſtandes,
in dem wir noch leben, und wir wollen keinen
Zweifel darüber laſſen, daß wir keinen Rückſichten

Anderer und keiner Friedensliebe, die Andere hegen
können, die Sicherheit verdanken wollen, die uns
vergangene Generationen gegeben und die zu ver
wirken wahrhaft verächtlich ſein würde. (Beifall.)

Die Antwortadreſſe auf die Thronrede wurde
ohne beſondere Abſtimmung angenommen. Lord
Kimberley drückte im Laufe der Debatte ſeine
Freude aus über die befriedigende Löſung der
Differenz mit Frankreich. Die Einführung
der neuen Verwaltung im Sudan bedeute, daß
England thatſächlich den Sudan zu einem Theil
britiſchen Reichs gemacht habe. Ein Abkommen
mit Deutſchland, das herzlichere Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern hexvorbringe, ſei eine Sache,
zu der man ſich beglückwünſchen könne. Es gäbe
keine Macht, mit welcher England mehr Grund habe,
auf freundſchaftlichem Fuße zu ſtehen, als Deutſch
land, und keine Macht, mit welcher es weniger
Grund habe, auf unfreundlichem Fuß zu ſtehen.
Der Redner wünſcht ſchließlich Auskunft über das
Abkommen mit Deutſchland und über die Politik
der Regierung bezüglich Chinas. Jn ſeiner Antwort
auf die Worte Kimberleys erklärte Lord Salis
bury u. a. Falls Lord Kimberley zu wiſſen
wünſche, welches Geſchick China bevorſtehe, müſſe
er vor allem feſtſtellen, was in einem gewiſſen
Palaſt in Peking und auf einer gewiſſen Jnſel vor
geht. Chinas Zukunft ruhe nicht in den Händen
der britiſchen Regierung. Das Abkommen mit
Deutſchland ſei günſtig für die Freundſchaft
dieſer beiden großen Nationen, berückſichtige die
Rechte aller davon Betroſſenen und ſtütze den Welt
frieden; aber er würde nicht ſeine Pflicht thun, falls
er weitere Einzelheiten über die Stipulationen geben
würde, die für die Gegenwart wenigſtens, keine
Ackion ſeitens Großbritanniens erheiſchen. Die
Löſung der kretiſchen Frage bezeichnete der eng
liſche Premierminiſter als eine ſehr befriedigende,
die einzige Beſorgniß ſei die, daß die mohameda
niſche Bevölkerung infolge des plötzlichen Ver
ſchwindens der Autorität des Sultans ſein Gück in
anderen Ländern ſuche. Balfour erklärte im
Unterhauſe in Bezug auf Englands Fortſchritte in
China ſind beſſer als früher. Engliſche und deutſche
Kapitaliſten wären vereint thätig in dem Ausbauen
von Eiſenbahnlinien in Theilen Chinas. Es iſt
kein Grund vorhanden, daran zu zweifeln, daß
England nicht nur mit Erfolg die Politik der offenen
Thür weiter betreiben, ſondern daß es auch dafür
ſeinen vollen Antheil an Zugeſtändniſſen erlangen
wird.

Rordanrertka. Die Beförderung der ſpa
niſchen Truppen von Kuba nach der Heimath
iſt beendet. Jn New-Yorker Finanzkreiſen heißt
es, die 20 Millionen Dollars, welche die Ver
einigten Staaten an Spanien zu zahlen haben,
würden vom Schatzamt direkt abgeſandt werden.

Auf den Philippinen hat der Führer der
Filipinos, Aguinaldo, jetzt eine Proclamation
veröffentlicht, in welcher er den Amerikanern
formell den Krieg erklärt. Nach einer
amtlichen Depeſche des Generals Otis ſind die
um Manila concentrirten Truppen der Aufftändiſchen
über 20000 Mann ſtark, mit Gewehren neueſten
Modells bewaffnet und auch im Beſitz einiger
Schnellfeuergeſchütze. Die Amerikaner erbeuteten
am Sonntag zwei Feldgeſchütze und eine große
Anzahl Gewehre. Die Verluſte der Amerikaner
beziffern ſich wahrſcheinlich auf insgeſammt 250
Mann. Nach einem nicht unbedentenden Scharmützel
nahmen am Montag die Amerikaner die 6 Meilen
von Manila liegende Pumpſtation und die
Waſſerwerke; die Pumpen waren beſchädigt, werden
aber binnen einer Woche wieder betriebsfähig ſein

Nach einer Waſhingtoner Meldung aus Manila
wurde am Dienſtag eine Abtheilung des Kanſas
Regimentes auf einer Recognoszirung im Dickicht
an der Grenze von Calocan von den Filipinos
angegriffen. Nach dem Eintreffen von Ver
ſtärkungen wurden die Filipinos jedoch in heftigem



Gefechte zurückgeworfen. Zwei Amerikaner ſind
gefallen, ſechs wurden verwundet. Das
Cabinet in Waſhington hat inzwiſchen nach
den neueſten Vorgängen auf den Philippinen, wie
ein „Reut. Telegr.“ am Montag meldet, beſchloſſen,
den Aufſtändiſchen mit Nachdruck entgegen zu
treten, da ehe ein dayernder Friede ſowie Leben und
Eigenthum ſtchergeſtellt werden können, erſt die
Aufſtändiſchen gezwungen werden müſſen, die
Waffen nieberzulegen. Man erwarte, daß General
Otis zuſammen mit Admiral Dewey unverzüglich
vorſtoßen wird, um den Jnſurgenten keine Gelegen
heit zu geben, die Verluſte vom vorigen Sonntag
wieder einzubringen.

FKoamerikag. Aus Bolivia
Jndianeraufſtand gemeldet. Das „Reut.
Bur.“ erfährt über Lima, die Truppen des
Präſidenten ſeien nach Oruro geflohen und die
Indianer ſeien im Aufruhr, überall mordend und
plündernd. Jn Uruguay iſt nach einer
Montevideoer Meldung des „Neuterſchen Bureau
der Aufſtand gegen den Präſidenten Cueſtas von
den Regierungstruppen unterdrückt. Die Rebellen
wurden geſchlagen und gefangen genommen. „Das
Land iſt ruhig.“

Deutſchland
Berlin, 9. Febr. Der Kaiſer verbrachte den

Nachmittag des Dienſtag im Schloß Monbijou.
Zur Abendtafel bei den Majeſtäten waren geladen
die Kommandeure der LeibhuſarenRegimenter 1 und
2, Oberſtleutnant v. Parpart und v. d. Schulen
burg ſpäter zum Thee noch General v. Miſchke,
General v. Sommerfeld und Generalarzt Profeſſor
Dr. v. Bergmann. Geſtern Morgen von 9 Uhr
ab hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Civilcabinets Dr. v. Lucanus. Hierauf empfing
Se. Majeſtät den öſterreichiſchen Feldmarſchall
Leutnant Freiherrn Malowetzz von Malowitz.
Gegen 11 Uhr begab ſich der Kaiſer zur Pürſche
nach dem Grunewald.

(Jn der Rede des Kaiſers) zu den
Märkern ſcheint nach Privatnachrichten der „Köln.
Volksztg.“ aus Petersburg der theologiſche Hinweis
auf das Verhältniß zwiſchen Krieg und Erb
ſünde dort etwas verſchnupft zu haben. Jn den
leitenden Kreiſen am Strande der Newa lege man
äußerſt viel Werth darauf, ſtreng kirchlich und
chriſtlich zu erſcheinen und zu handeln. Das gehe
ſo weit, daß man den ganzen „verrotteten Weſten“
als dem Heidenthum verfallen und das „heilige
Rußland als den einzigen Hort des wahren
Chriſtenthums betrachtet. Nach der „Köln. Volks
ztg.“ rege man ſich in St. Petersburg etwas darüber
auf, daß man in Berlin zu glauben ſcheine, die
ruſſiſche Staatsleitung verſtehe entweder die
rechten chriſtlichen Grundſätze nicht vder handle
nicht danach.

(An der Beiſetzung des Grafen
v. Caprivi) wird in Vertretung des Reichskanzlers
Graf v. Poſadowsky am Donnerstag theil
nehmen. Neben zahlreichen deutſchen Fürſten
hat auch der Kaiſer von Oeſterreich an den
Neffen des verſtorbenen Grafen Caprivi ein Beileids
telegramm gerichtet: „Aufrichtigſt betrübt über das
Hinſcheiden des Generals der Jnfanterie Grafen
Caprivi, in welchem Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
einen in Krieg und Frieden bewährten Soldaten
und einen ſeinem Herrſcher treu ergebenen Patrioten
betrauert, ſpreche ich Jhnen meine Theilnahme
aus. Kaiſerin Friedrich hat an General
v. Müller folgendes Beileidstelegramm geſandt:
Jch nehme aufrichtigen Antheil an dem unerwarteten
Hinſcheiden Jhres Onkels, des Generals der
Infanterie Grafen von Caprivi, deſſen ſegen
bringendes Wirken ſich auf alle Zeiten einen
ehrenvollen Denkſtein in der ruhmreichen Geſchichte
unſeres Volkes erworben hat, und bitte Sie, den
beifolgenden Kranz als Zeichen meiner Theilnahme
auf das Grab des Entſchlafenen zu legen, den wir
ſo tief bedauern

(Das Staatsminiſterium) trat am
Mittwoch Nachmittag unter dem Vorſitz des Fürſten
Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung
zuſammen.

(GPerſonalveränderungen.) Zum Re
gierungspräſidenten in Königsberg iſt
nach oſtpreußiſchen Blättern der Polizeipräſident
Bienko in Breslau auserſehen an Stelle des nach
Aachen in gleicher Amtsſtellung überſiedelnden
Regierungspräſidenten von Tieſchowißz. Der
Oberpräſidialrath zur Nedden in Koblenz iſt zum
Regierungspräſidenten in Trier und der Landrath
v. Hoevel in Eſſen zum Regierungspräſidenten
in Koblenz ernannt worden. Der Regierungspräſident
v. Trott zu Solz iſt von Koblenz in gleicher
Eigenſchaft nach Kaſſel verſetzt worden.

(Zum Fall Arons.) Gegenüber der
geſtern erwähnten Mittheilung der Frankf. Ztg.“
konſtatirt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Die ein

wird ein

leitenden Schritte, welche das Discipli
narverfahren (gegen Dr. Arons) geſetzlich er
fordert, ſind ſchon längſt eingeleitet und ſo
wird die Frage, ob die Zugehörigkeit zur
ozial demokratiſchen Partei mit der Stellung

eines Univerſttätslehrers vereinbar ſei, in der durch
das geſetz mäßige Verfahren gegebenen Zeit ihren
endgültigen Abſchluß finden“.

(Als „grundſätzliche Gegnerin des
allgemeinen Wahlrechts“) bekennt ſich die
amtliche Leipziger Ztg. ein vom ſächſtſchen
Landtage ſubventionirtes Blatt, in einer Beſprechung
der jüngſten Reichstagsdebatten über Wahlhbeein
fluſſungen. Das konſervative Organ beklagt den
„Mangel an Muth“, der in Bezug auſ Ab-
änderung des Wahlrechts „unter den ſtaatserhalten
den Parteien noch immer wahrzunehmen iſt“,
während ſte „mit wahrſcheinlich nur ganz wenigen
Ausnahmen der Ueberzeugung“ beipflichten, „daß
das Grundübel unſerer ſtaatlichen Zuſtände
dieſes gleiche und allgemeine Wahlrecht
iſt, daß es die größte Lüge unſeres öffent
lichen Lebens iſt, bei allen Staatsbürgern eine
Gleichheit der politiſchen Reife und Einſicht vorgus
zuſetzen. Warum habe unter den Parteien des Reichs
tags auch jüngſt wieder keine den Muth gehabt, das
offen herauszuſagen? Die Mitglieder der Linken
„mögen ſagen, was ſie wollen, die Beſeitigung dieſes

vernunftwidrigen Wahlrechts wird doch
kommen, und ſte muß kommen aus innerer Noth
wendigkeit. Des Staatsſtreiches, den man von
jener Seite wünſcht, wird es dazu garnicht bedürfen.“

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 8. Februar.) Die

erſte Leſung des Bankgeſetzes kam auch heute noch nicht
zum Abſchluß. Für die Vorlage ſprach ſogar der ſozial
demokratiſche Abg. Schoenlank, ebenſo Payer (ſüdd.
Volksp.), aber gegen 8 5 (Beſchränkung des Disconts der
Notenbanken), ferner Siewens (frſ. Vgg.), der in längeren
Ausführungen die Einwendungen der Gegner und der Freunde
der Verſtaatlichung zurückwies. Was die Staatsbank ge
währen könne, hätten wir bereits Die Vertheidigung der
Währung erfordere unbedingte Herrſchaft über den Discont,
dieſe aber werde durch die Privatnotenbanken geſtört, denen
man vielleicht ebenſo, wie der Reichsbank, den Privaldiscont
geſtatten könnte. Die Verlängerung des Privilegs auf 20
(anſtatt auf 10) Jahre ſei wünſchenswerth. Auch Müller
(Fulda) (Cent.) trat wie Payer für die Vorlage, aber gegen
8 5 ein, die wie Präſident Jeſch verſichert, den Privat
notenbanken das Leben nicht erſchweren wird. Heiligenſtedt
für Capitalerhöhung um 80 Millionen. Schrempf (conſ.)
gegen S 5. Wegen der morgen ſtattfindenden Beiſetzung
Capriviſs nächſte Sitzung erſt Freitag. Schluß der Bank
debatte und Jnterpellation Kanitz.

Bei den letzten Wahlen hat bekanntlich der
Bund der Landwirthe den Candidaten, die er
unterſtützte, die Verpflichtung auferlegt, im Reichs
tage der Wirthſchaftlichen Vereinigung
beizutreten, die ſelbſtverſtändlich die Geſchäfte des
Bundes machen ſollte. Die Herren v. Wangenheim
u. Gen. hatten denn auch am Vorabend der Er
öffnung des Reichstags zur Conſtituirung dieſer
Wirthſchaftlichen Vereinigung eingeladen. Es waren
dazu nach dem Bericht der „Ditſch. Tagesztg.“ am
5. Dez. v. J. elwa 100 Abgeordnete erſchienen
Konſervative, Nationalliberale und Antiſemiten. Zur
Conſtituirung kam es aber nicht, da ein Theil der
Erſchienenen, u. a. Graf SchwerinLöwitz erklärte,
man müſſe vor allem die Mehrheit des Reichstags,
d. h. das Centrum zu gewinnen ſuchen. Seitdem
ſtnd über zwei Monate verfloſſen, und ſo hat man
ſich endlich entſchloſſen, auf die Mitwirkung des
Centrums zu verzichten. Am Dienſtag Abend iſt
die Conſtituirung der Wirthſchaftlichen Vereinigung
erfolgt. Die Zahl der Mitglieder iſt dieſelbe ge
blieben. Die Leitung der Vereinigung aber hat der
Bund der Landwirthe an einen aus Vertretern der
Konſervativen, Reichspartei, Nationalliberalen, Anti
ſemiten und des Bundes beſtehenden Vorſtand ab
treten müſſen. Zum Vorſitzenden wurde Abg.
Rettich (konſ.) und zum Stelloertreter Graf Oxiola
(natl.) gewählt. Wieder eine Niederlage des
Bundes der Landwirthe.

Jn der Budgeteommiſſion des Reichs
tags wurde am Dienſtag vor Fortſetzung der
Berathung des Militäretats eine Subcom miſſion
eingeſetzt, um die vom Plenum an die Budget
commiſſton zurückgewieſenen Gehaltsfragen betreffen
den Etatstitel zu berathen; ſie beſteht aus den
Abgeördneten Graf Klinckowſtröm, Dr. LKieber,
MöllerDuisburg, MüllerSagan und Singer. Bei
der Forlſetzung der Berathung des Militäretats
befürwortete der konſervative Abg. Graf Roon die
Belegung kleinerer Städte mit Garniſonen zur
Abhilfe der Leutenoth. Der Kriegsminiſter erklärte,
es gelte als Prinzip, nach Möglichkeit den kleinen
Städten ihre Garniſonen zu velaſſen und neue,
ſoweit angängig, zuzuweiſen. Der Kaiſer vertrete
ebenfalls dieſen Standpunkt. Beim Veterinärweſen
erklärte ein Vertreter des Kriegsminiſteriums, zur
Frage der zwangsweiſen ſtaatlichen Verſtcherung der
Pferde gegen Jnfluenza liege ein Anlaß noch nicht

vor, da die Verluſte nicht ins Gewicht fallen Auf
die Anfrage des Abg Lfeber, ob die Nachrichten
über die allgemeine Einführung eines klein
kalibhrigen Gewehres auf Wahrheit beruhen,
berichtete der Kriegsminiſter zunächſt über die Ver
ſuche, welche von der Kriegsverwaltung mit klein
kalibrigen Geſchoſſen angeſtellt worden ſind. Weder
die Ergebniſſe dieſer Verſuche noch die Erfahrungen
des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges ſeien günſtig für
kleinere Kaliber ausgefallen. Jn letzterem Kriege
ſeien die Wunden zu leicht geweſen und meiſt ſchon
nach 4 Wochen geheilt. Die Frage ſei alſo noch in
der Schwebe. Von einer Umbewaffnung unſerer
Infanterie könne einſtweilen nur inſofern die Rede
ſein, als ein neues, weſentliche Vorzüge vor dem
bisherigen aufweiſendes Gewehrſchloß erfunden
ſei. Um eine Einführung dieſes Schloſſes in
größerem Umfange zu ermöglichen, habe er die für
die Ausſtattung der Truppen bewilligten Mittel ſo
weit wie möglich zurückgehalten und nun neuerlich
für dieſes Schloß verbraucht. Die Umgeſtaltung
könne nur nach Maßgabe der vorhandenen verſüg
baren Mittel durchgeführt werden. Was die
Hohlgeſchoſſe betrifft, ſo ſei die Einführung
eines ſolchen keine rein militäriſche Frage, ſondern
eine ethiſche. Durch die Genfer Convention ſeien
freilich Exploſtonsgeſchoſſe verboten. Es werde
Sache der Abrüſtungsconferenz oder ſonſtiger
internationaler Vereinbarungen ſein, unnütze Grau
ſamkeiten zu verhüten, wie ſie durch Einführung des
engliſchen Dum dum und anderer Hohlgeſchoſſe
bedingt würden. Die deutſchen kleinkalibrigen Ge
ſchoſſe trügen vollen Mantel, weder ſei die Spige
des Mantels entfernt, noch ein Hohlraum oder
Weichblei in Anwendung gebracht. Eine Ver
änderung des Kalibers erſcheine ſchon deshalb aus
geſchloſſen, weil von den gegenwärtigen Patronen
überaus große Vorräthe für Kriegszwecke aufge
ſpeichert ſeien. Der Reſt des Militäretats wurde
genehmigt.
c

Die griechiſche Armee im
türkiſchen Kriege.

Man wird ſich der Entrüſtung bei all' den zahl
reichen Griechenfreunden erinnern, die das moderne
Hellas nicht aus eigener Anſchauung kannten, als
gründlicher Kenner von griechiſchen Verhältniſſen
die dortigen Zuſtände und vor Allem die heillos
verbummelte Armee beim Ausbruch des griechiſch
türkiſchen Krieges ſchilderten, wie ſie wirklich waren.
Nun kommt der Kronprinz Konſtantin von Griechen
land, der unglückliche Feldherr jenes Krieges, mit
ſeiner Vertheidigungsſchrift, welche dieſen Krieg als
ein ganz gewiſſenloſes Abenteuer der griechiſchen
Regierung erſcheinen laſſen muß. Ohne jede Zu
ſatzbemerkung laſſen wir den Kronprinzen ſelbſt
ſprechen

„Die allgemeine Ausbildung der Truppen aller
Waffengattungen war überaus mangelhaft, ſowohl
bei den Offizieren, wie bei den Mannſchaften, die
aller nothwendigſte Einzel- und Geſammtausbildung
hat oft gefehlt. Auch die theoretiſchen Kenntniſſe
der höheren Offiziere waren ungenügend, ebenſowenig
waren ſte mit der Topographie des Landes vertraut
Richtige und genaue Generalſtabskarten vom Kriegs
ſchauplatze haben nicht exiſtiert. Alle zur Vertheidigung
des Landes erforderlichen Maßnahmen, die bei
Aufſtellung des Heeres ergriffen werden mußten,
wurden angeordnet und durch mein perſönliches
Eingreifen durchgeführt. Aber zur Zurückſchlagung
der Jnvaſton des weit ſtärkeren Feindes wäre nicht
nur ein größeres, ſondern auch ein gut organiſtertes,
hinreichend eingeübtes Heer, das Manneszucht beſaß,
erforderlich geweſen. Nach der Meinung ſeiner
eigenen Corps und Bataillonsführer war dieſes
Heer weder dazu im Stande, einen ernſthaften und
wirkſamen Angriff zu unternehmen, noch auch dem
Einmarſch des Feindes einen wirkſamen Widerſtand
entgegenzuſetzen. Ohne inneren Zuſammenhang
ohne ſittliche Stärke und ohne Ausbildung konnt
es die Wendungen und Schiebungen einer Schlacht.
ſowie die regelmäßigen Märſche nicht ausführen
Es war unmöglich, daß ein taktiſcher oder ſtrategiſcher
Rückzug in geordneter Weiſe erfolgte; namentlich
zu einer ſtrategiſchen Rückwärtsbewegung erwieſen
ſich die Truppen völlig unfähig, denn ſolche ſchwierige
Bewegung erfordert Truppen mit guter Diziplin
und gleicher Ausbildung und Erfahrung im Kommando
über größere Truppenmaſſen, zu deren Erwerbung
die nöthige Vorſorge niemals getroffen worden war.
Die Disziplin war zum Verzweifeln. Die Soldaten
zogen mit einem augenblicklichen Enthuſtasmus in
den Krieg, und da kein anderes Band Zwiſchen ihnen
beſtand und kein anderer Grund ihres Gehorſams gegen
ihre Vorgeſetzten, iſt es erklärlich daß ſte gleich nach den
erſten Mißerfolgen keine Manneszucht mehr hatten,
und daß die verſchiedenen Entbehrungen ihren
Enthuſtasmus erkalketen. Zur Disziplinloſigkeit
trug noch die Unmöglichkeit bei, energiſche, außer
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Hewöhnliche Maßregeln, die in Kriegszeiten zur
Anfrechterhaltung einer eiſernen Disziplin erforder
ich ſind, zu ergreifen, da unſere Geſeßgebung

Herartige Miltel nicht geſtattet. Ausführlich
ſchildert der Kronprinz die Wiberſetzlichkeit der
höheren Ofſtgiere, die einfach thaten, was ihnen ge
ſiel. Nicht nur, daß Befehle zum Vorrücken
Linfach unbeachtet gelaſſen wüurden, nahm man ſich
nicht einmal die Mühe, dies dem Kronprinzen mit
zutheilen. Fragte dieſer, weshaly eine Hefehle
micht befolgt ſeien, kam die Ausrede: Die Soldaten
ſeien zu müdel! Dieſe Müdigkeit hinderte ſie aber
icht, bei einem weiteren türkiſchen Angriff ſtunden
Kang widerſtandsfähtg zurückzulaufen. Nur ver
Lingelte rühmliche Ausnahmen ſind zu konſtatieren.
Ein griechſſcher Diviſtonskommandenr hatte an
geſtches der in ſeiner Front ſich feſtſetzenden Türken
Feine andere Sorge, als die Herbeiſchaffung von
genügenden Fleiſshvorräthen zur Feier des Ofter
Feſtes. Die ſeſteſten Poſttionen wurden kampflos
Aufgegeben, und riß dem Kronprinzen die Gedulh,
dann wendeten ſich die Herren Generale an die
Miniſter in Alhen, die nun vom grünen Tiſche
Mitkommandirten. Alle Berichte ſ. die von
Anfaänglichen Siegen der Griechen berichteten, waren
Lagen Schon am erſten Gefechtstage zeigte ſich
Die heilloſe Dis iplinloſtgkeit. Der Kronprinz befahl
Den Vormarſch einer Briggde Miltags; die Brigade
Tührte ſich nicht, nur ein einziges Bataillon ging
ſelbſtändig vor und beſetzte um 7 Uhr abends
ine wichtige Stellung, die es aber allein nicht
halten konnte. Abends um 9 Uhr ſuhr der

Kronprinz dein General der Brigade mit einem
Donnerwetter ber den Hals. Die Antwort lautete:
„Es ſei zu weit geweſen.“ Das dürfte zur
Kharakteriſtrung genügen

e zu reProhinz und Umgegend.
F. Eisleben, 6. Febr. Seit einigen Wochen

Hat ſich nach und nach, aber ſetig und ſicher, ein
Für die Gewerkſchaft hochbedeuntſames Ereigniß voll
zogen die Waſſer ſind gefallen Jn der
Hierten Diefbauſohle ſind durch einen Zuſammen
Heuch die Waſſer verſchättet worden, ſo deß ſie
hre Zufluß zu den ſie zu den Stollen puwpenden
Maſchinen nicht mehr wie ſonſt finden konnten.

Sie haben gezwungenermaßen ihren Weg auf den
Hilſsſlachen entlang zu der dritten Tiefbauſohle ge
nommen und ſind von hier durch einen ſogenannten
todten Schacht wieder herabgefallen, um zu den
Pumpmaſchinen zu gelangen und herausbefördert
zu werden. Dieſer etwa anderthalb Meter breite
Zufluß hat ſonſt eine 40 Centimeter hohe Waſſer
menge gebracht, welche vor Wochen nur 25 Centi
meter hoch war und nun langſam aber regelmäßig
auf 9 Eentimeter Herabgeſunken iſt. Von einer
Verſetzung der Waſſer überhaunpt, welche durch
einen Niedergang von Geſteinmaſſen herbeigeführt
ſein könnte, ſoll nach bergmänniſchem Urtheil nicht

Zufluſſes. Deshalb iſt man auch damit beſchäftigt,
die betreffende Stelle durch einen Umbaun zu un
gehen. Wie wichtig aber die Sümpfung der Waſſer
iſt mag nur die eine Thatſache beleuchten, daß der
Chlotildeſchacht frei von Waſſer iſt und von jetzt
ab als Einſahrtſchacht zum Martinsſchachte benutzt
werden wird.

4 Dornhennersdorf, 4. Febr. Ein ſchweres
Unglück hat ſich Donnerstag Abend auf dem
hieſigen Riſtergute ereignet Das Kindermädchen
Hes Rittergutspächters Möbius hatte die beiden
kleinſten Kinder im Alter von einem und zwei
Jahcen zu Bette gebracht, zuvor im Ofen Feuer
angemacht und ſich dann wieder hinunter in das
Wohn zimmer begeben. Als das Mädchen ſpäter
wieder heraufkam, fand es das Schlafzimmer mit
Rauch geſüllt. Es hatte ſich in der Nähe des
Ofens lagerndes Holz entzündet, und vie beiden
Kinder waren durch Einathmen des Rauches erſtſckt.
Durch ſchnelle Hilſe wurde zwar das ältere Kind
wieder zum Bewußtſein gebracht, doch iſt es ſpäter
ebenfalls geſtorben. Bei dem jüngeren Kinde er
wieſen ſich von vornherein alle Wiederbelebungsver
ſuche als erſolglos.

Gotha, 5. Febr. Der Herzog hat dem
Kapitän des Lloyddampfers Maria Rickmers“,
Paul Groſch, einem geborenen Gothaer, die
Lebensreitängsmedaille verliehen. Durch die Umſicht
und Entſchloſſenheit des Kapitäns Groſch waren in
der Nacht anf den 29. November vorigen Jahres
acht Mann der Beſatzung des als Wrack auf dem

h

Allantiſchen Ozean treibenden engliſchen Frachtſchiffes

nen Teen

die Rede ſein können, nur von einer Verſetzung des

„Londonian“ gerettet worden. Groſch wurde bei
ſeiner Ankunft in Baltimore Hhochgeehrt; die Zei
tungen brachten ſein Bildniß und ſpaltenlange
Artikel über „die deutſchen Helden zur See“. Bei
ſeiner Rückkehr nach Deutſchland verlieh die deutſche
Geſellſchaft zur Reltung Schiſfbrüchiger dem Kapikän
Groſch die goldene Medaille.

Gera, 6. Febr. Die Frechheit der
Zigeunnerfrauen bet ihren Geldwechslergeſchäſten
hat außer einer Handelsfrau auch ein hieſiger Kauf
mann erfahren müſſen. Bei dieſem verlangten die
Frauen Fünfzigpfennigſtücke mit Kränzen. Beim
Suchen nach dieſen Stücken haben die Frauen nicht
weniger als 24 Mk. geſtohlen. Zwar wurden einige
Zigeunerfrauen verhaftet, aber es konnte keine als
die Thäterin beſtimmt wieder erkannt werden.
Man muß ſich wundern, daß es immer noch Leute
giebt, die auf dieſen alten Zigeunerſchwindel hinein
fallen.

Jena, 6. Febr. Die Verlagsbuchhandlung
von Hermann Coſtenoble in Jena hat an den
Verleger des polniſchen Blattes Gazetta Gdanska
in Danzig folgendes Schreiben gerichtet. „Auf Jhren
Brief vom 29. v. M. erwidere ich, daß es vor allem
nöthig iſt, wenn Sie mit mir geſchäftlich verkehren
wollen, daß Sie ſich Brieſbogen mit deutſchen Brief
köpfen anſchaffen. Zuſchriften, an deren Kopf der
Name der deutſchen Stadt Danzig in der
Sprache eines geſchichtlich todten Volkes
niedergeſchrieben iſt, innerhalb des deutſchen Volkes
zu verſchicken, halte ich für eine Art des Benehmens,
für die mir ein höflicher Ausdruck leider nicht zu
Gebote ſteht.“

Dresden, 6. Febr. Der Buchhalter
Delling, welcher im vergangenen Sommer auf
dem Wege von Neumark nach Schönbach mit
dem Rade in den Bach ſtürzte und ſich derartig
am Kopfe verletzte, vaß er beſtnnungslos aufgehoben
und in das Kreiskrankenſtift nach Zwickan gebracht
werden mußte, hat jetzt, da er dauernd entſtellt iſt,
zuerſt die Gutsverwaltung und nun auch die Ge
meinde Neumark auf Zahlung eines beträchtlichen
Schmerzensgeldes, ſämmtlicher Kurkoſten und einer
ſebenslänglichen Rente verklagt, weil dieſelbe die
Anbringung einer Einfriedigung an der höchſt ge
ſährlichen Stelle verabſäumt hat.

e e Sitzung Ein Paar Touluſne e ren der S adt a d e e e r 10 b.FamilienNachrichten. e e e e en 1899 Im Garten an den Domſtufen ſind

W abends 6 Uhr. mehrere Hanſen Holz,
Dienſtag Nacht entſchlief ſanft nach

längerem Leiden unſer lieber Vater,
Schwieger und Großvater, der Schleifer

meiſter

Wilhelm Goldstein,

raths der
Stiftung.
Entlaſtung
1896/97.

Deffentliche

Tagesordnung:
Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungs

Geheime Sitzung:

er Gäuſe, Freundlich möbl. Zimmer,
ſowie guten bürgerlichen Mittagstiſch
empfiehlt

A. Knoblamuehh, Dammſtrafze 2.

Der große Keller
welches ſich zu Bohnenſtangen u. Erbsreiſern Weißenfelſer Straße 3 iſt zu vermiethen.

Lützkendlor f. Teuber,von Schildt-Wolffersdorff ſchen ſeignet, zu verkaufen.

der Krankenhaus Rechnung
Sofort ein Ponh preis

werth zu verkaufen. Maknlatur
in groſzem und kleinem FJormat hält in

im 75. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den B. Februar 1899.
Die Beerdigung findet Freitag

Nachmittag 2 Uhr vom Krankenhauſe
aus ſtatt.

Amttliches
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
lauenſeuche unter den Ochſen des Ritterguts
Jächters Nichtitz in Oberthau wird für
Den Gemeinde Und Gutsbezirk Oberthau bis
erf Weiteres Folgendes beſtimmt

Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkzrenzen derſelben
hinaus, ſowie

M die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feld markgrenzen

Delrd verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
S 66 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom 23.
Dant 1880, 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe bis
a 1650 Mk. oder mit Haft beſtraſt.

Merſeburg, den 8. Februar 1899.
Der Königliche Laudrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche
Anker dem Rindvieh des Rittergutspächters
Schneider zu Wißſchersdorf erloſchen iſt,
Werden die durch die Bekanntmachung vom
Dezember v. J. ſür die Ortſchaft Witzſchers
Zerf angeordneten Ausnahmemaßregeln hier
arch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 6. Februar 1899.
Der Königliche Laubrath.

e Graf d'Haußonville.
Die Stelle des Kaſtellans der zweitenBürgerſchule Volksſchule der innern Stadt)

a gum I. Juli er anderweit beſetzt werden.
Wehalt jährlich 360 M. neben freier Wohnung
n Schulgebäude und Heizung.
Wollen ſich bei uns melden.

mittags 10 Uhr,

Bewerber

Perſonalien.
Merſeburg, den Februar 1899.

Der Vorſteher S Stadtverordueten.
itte

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den U. Februar er, vor

verſteigere ich im
„Schützenhaufe“ hieſelbſt

Sopha, 1 Vertikow, 2 Kleider
ſecretaire, 1 Spiegel mit Spiegel

ſchrauk, 1 runden Tiſch, 1
Anutomat u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung
Keſéemesl, Gerichtsvollzieher r. A.

n
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße I6,
empfiehlt ſich

zur Abhaltung von Auckionen
zur Vermittelung von Berlänfen,

Vervachtungen, Hhpothelen,
zur Auſertigung von Nachlaß

verzeichniſſen 2e.

Hans Verkauf.
Wegen wahrſcheinlicher Wiederübernahme

meines früheren Oeconomie-Grundſtücks, ver
kaufe ich ſofort preiswerth mein

a. d. weißen Zauer 12 h.
neu erbautes zum Reſtaurations-, Bäckerei,
Schlächtereibetriebe e. 2e. eingerichtetes Haus
grundſtück. Miethsertrag 1500 Mk. Reſlect.
wollen ſich direct an mich wenden. Anzahlung

mäßig Brledr. Beege.
Brühl 5

Näheres

Hofhund iſt preiswerth zu ver

Rittergut Lragarth

Eine freigelegene, neu renovirte Hofwoh
nung, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche 2e., iſt an eine ruhige kinderloſe Familie
zu vermiethen und am I. April er. zu be
ziehen. Preis 180 Mark. Näheres

Poſtſtraße 6, Büreau.

Freundl. Logis
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

gr. Ritterſtr. 5, vart.
beſtehend aus 2 StubenGine Wohnung, Kenner ger geht

Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen Breiteſtr. 5.
Die halbe l. lage

iſt per ſofort zu vermiethen u. per 1. April

zu beziehen H. Liebe.
Gberburgeraße 6

iſt die I. Etage zu vermiethen.
Die aus 6 Zimmern, Bade u. Mädchen

ſtube nebſt den erforderlichen Nebenränmen
beſtehende Wohnung Halleſche Straße 5,
1. Etage, iſt vom I. April d. J. ab zu ver
miethen. Beſichtigung täglich zwiſchen 12
und 1 Uhr mittags

Eine Wohnung der 2. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche und Zu
behör, zu vermiethen und 1. April 1899 zu
beziehen. Frau Seitdel, Burgſtr. 8.

92 S D.Gut möblirtes Zimmer
mit Schlafkabinet ſofort zu vermiethen bei

A. H. Mischuv- Friſeur, Markt 13.
m e

Schlafſtelle zu vermiethen
gr. Ritterſtr. 25

Sie
2 bezw. 3 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör, zum 1. Juli oder ſpäter zu miethen

WMerſeburg, den 8. Februar 1899.
Der Magiſtrat. e ka W a 45e erhreiteſtt. 10

e Möblieles Zimmer

Päckchen zu 60 und 30 Pf. vorräthig.
Th. Rägsmer,

Buchdruckerei, Oelgruhe.

Robert Beyme?s
Lindergährzwioback

Verkaufsſtellen
Schmaleſtr. 14 u. Neumarltsdrogerie.

Kinder Nährzwiebad,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger,
Gotthardtsſtraße 1415.

I Drehrolle
ſteht zur gefl. Benutzung

Lauchstädter Str. G.

AnſichtsPoſtkartenn,
große Auswahl ſür Sammler und billigſte
Preiſe bei
Richard Schurig,

wette Prelstotemit vielen Anerkennungen über meine beſten
M e S ucht. u. Jegehühner

verſendet koſtenlos
R. Beclkkev,

Siegerländer Geſlugelhof
WeidenguSieg.

hummischune,
S

echt Petersburger, haltbarſte Qualität, empfiehlt

Aug. Prall. Vurgſtraße.
en e zum 1. April gegen hohenGeſucht Lohn ein Mädchen für

Küche und Haus. Nur ſolche mit vorzüg
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
K. an die Exped. d. Bl. erbeten.

lichen Zeugniſſen wollen ſich melden bei
Frau Reg Rath Schmniclt, Karlſtr. 205.



e n e e e e e a efriſchgeräucherte W en geröſtet, Pfund von 100 Pf. an bis zu den n J 8 Se t feinſten Marken. 5 9 rone.friſch marmntrte C a C A. O 9 n Montag den 18. de
eringe hochfeine Qualität, à Pfund Mark 50 4 Februar nT Eine 10 Pis c e n eiehlt eempfieh A. un verſchiedene Sorten/ carn geygl ſt s n

e den
z teKleidungsſtücke, e terVeiten, Möbel Wäſche Schuhe, Stiefeln ws m de öiſardi und dergt. mehr A. haut e Tun dem e KIima Porter Huſaren Regiments Nr. 12 iſt

Apeit, Oel grube 4 bälliger and bekönmlicher als Biern! Dirigent: e Peln d nOswalsg c Miers Ungegypste! Hochachtungsvoll R. Walther m t
Friſch en Schellſt ſch, ehren e Keine sog. sohwer. Weine ete., e nel
deutſche Poulets, Nanu en e Wo rer n3 S v 9 T G S J den ujunge Perlhühner, Mat eine aus eintrat n e biePariſer Kopfſalat Festlichkeit. Vereine Krankenhäuser ren hof. Rapatt! 2 e éſeſnet G Zimmermann. e et anorama, mm ehe BER I N. Tee 239 Reiſ re Front enS NiER eiſe durch Turol.regenz, Oetzthal. ug beFiaten in Merseburg bei: Waare in. Stennan Meran, InnSsbrrek n

S Aue e Altenburgor Schulplatz 6, und Herrn Carl Aus H wohachnd wieder friſch en bei S Hochromantiſche Reiſe WaſſelS werdenFreiwillige Feuerwehr
L. (Turner-) Compagnie.

Montag den 13. Febxuar, abends
Uhr,

a V nEs t gnmögltekz,
ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den

AUnvergleichlichen Wirkungen gegen alle Haut- ſunreinigkeiten, Ausſchläge c. der W es b m m S wertA. in der ſtädt. TurnhallAriginal Teerſchwefel Seife W ch der rer findet e der Aus e
Marke Dreieck mit Grdkugel n r e e e zur Stelle ſein die wv e en ansgetahrt von der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb. Der Brand meiſten 2
e e ee egerer Curwes, Füſtlier Regiments Nr. 36 unter e Leitung Gaſthof „„Alte c

r e en von Merſeburg und des Königl. Anſtkdirectors Herrn O. tkegert. 8 San Der

mgegend bringe ich meine Sampf fBettfedern I. Theil P Medttation v BachGounod e 8 chlachtefest. n
1) Sinfonie (D mwoll) von Schumann. 4) Vorſpiel z. Op „Lohengrin“ v. Wagner. V. Träger 500Reinigungs Anſtalt 2. Theil. e en Der Prophet Ein Tleiner Bauerngutebeſther mit e. 15 batkel

n empfehlende Erinnerung 2) Friedensfeier. Ouderture von Reinecke. 6) DOuverture z. Op. „Mignon“ v. Thomas R e e e e Pohre.
H. Gärtnor, Poſtſtr. 8 Hochachtungsvoll A. c un nbalichſt dementſprechend wieder zu ver e

heirathen. Adreſſen bitte unter W in der wse e Zur Gonfruation [Gasthaus euna. Raner Lehrlinge
e t empfiehlt e den 12. Februar, von Nach eder Heringe gern verwendet. à Packet 10 Pf. mittag 3 Uhr an, d noch an an

Ueberall käuflich. Ablleiniger Erzeuger: warze e er großer Sallnachtsball. O. Günther em. Am
E. Hagenmüller, Hartha in Sa. Hierzu ladet freundlichſt ein Manrermeiſter. rSehwelzer-Käse in großer Auswahl De Jugend. H. Köhler. bisi le W So hröder, e Sattler LehrlingWage Schmaleſtraße 29. z ſo R fie T ſucht unter günſtigen e e mn em, VI ien, Sattlermeiſter, ZſchöchergenCorern, See enpſeht Hubo eſtanration e e n

e ute Fraten un friſche Rindskaldannen Schlachtefeſt. Einen Lehrling b
gelbetgekochtes Paumenmus e S ſten 4ne er e et m n a t. Reit ehänrent Hohenzollern, Heere s ſweé

en Scehuvig- e Heute Freitag v abends 6 Uhr an Le i e entlanGlyeerinſeife Lehrling nOberbreiteſtr. 4. r Barlzkamenen. S r 9 gen,928 der Riegel 6 Stück P Carl Sehwabe, n e ren n S e Sonnzhac en er Glycerinabſallſeiſe größeren Werkſtatt. einer Vorſtadt Leipzig Leicht
der Riegel 25 Pf. Gr S e Bedingungen Aufnahme r el

Näheres rfabre(heſtr Schuß beim Glatteis) einpfiehtt G 7 w m ges v Sonntag den 12. Februar laet n e lin e Straße 32, vart. n
Stücken 10,. 15, 90, g u Maskenball en m m ihnAug. Prall, Burgür. Lanolincröme und Vaſe linſeife freundlichſt ein E. Schunke, e e e oder ſofort

ſ Sick 50 Pf. Cart. zu s St. Mt. 10 h ne ſind vorzügl. die Haut geſchmeidig zu halten Geſang Verein „Einigleit e Lehrl inge. wo wie
und vor Aufſpringen zu ſchützen. hält Sonntag den 12. Februar, von abends &s ſheh Panama-Ho e en 7 ab, die Feier ſeines Le um. t KoGlycerin, Coldeream, 3. Stiftangefeſtes, m dgſeltne, e beſtehend in Abendunterhaltung u. Vall, PageWasoh Extract Myrrholinseiſe e in d ereeeeh eh En ordent lj klich. Geſchirrführer Wien

iſt und bleibt das Beſte für die à Stück 50 m Der Vorſtand. ird ſofort geſucht See 3. ſö

Wäſche Zu hab b Z. An
rein Siſere Vutw Theer und Shweſcivilthſeife Kümumer s Reſtauration O lenſreter Stellen Rache d

Gen.Depot: Os e. Schergt, Leipzig. à n 25 und 40 I Morgen Sonnabend l der
z Alleinverkauf für Jünger n. Sehlachtefeſt. für Knechte, Mädchen, Hofjungen, Wirth eine RGebhardt's Seifen nur bei S e en ſchaſterinnen für ſofort und 1. April. Nr St

9 Eine Frau zum Honigverkauf wird geſucht P.O ggnn ehber, Aumgartem durch V e 22 deS S S Sonntag den e Februar Winnnkachen- Unabhängiges jüngeres Mädchen als u
(ſi n en und e n fchmans, von achten et Aunfwartnng

st. G. e Ball tk cht. erfrageg z r geſu Zu agen t enRollſchuh Club. bei les tztem Orcheſter ſt r Audenſtraſte S im Laden. n anſchöne ſüße Früchle, R Stück 5 Pf. e Heute Abend VWebungeetunde. Ball asse, Die am 31 Januar d. J hegen Fran didin

abends 6 Uhr e Heute Freitag Sonntag früh e ſhanAdlerDrogerie a ſche hanoſchl l Piurf. S d Speckkuchen und urd Angnste Messervartn, r

75 S (10W I. Rest un ehe Lindenſtr 141 M Zetlier- Hierzu eine Verlag a
e

duhen W

h
h



Beilage zu Nr. 35 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 10. Februar 1899.

Volkswirthſchaftliches Gotha, 8. Febr. Zur Beiſetzung des Vom Roßmarkt aus trabte geſtern Vormittag
Erbprinzen von Sachſen-Köburg wird aus das Pferd eines Landwirths mit ſeinem Wagen

Das neue Salzkartell. Seit dem 1. Gotha berichtet. Das völlig gebeugte Herzogspaar davon und jagte führerlos bis an die Riſchmühle,
Januar iſt ein Kartell der kgl. preußiſchen Salz beabſichtigt eine ganze ſtille Trauerſeier und hat wo ihm die ſcharfe Ecke verhängnißvoll wurde, denn
werke Staßſfurt, Jnowrazlaw, der anhaltiſchen die Fürſtenhöfe gebeten, von perſönlichen Entſendungen hier brach das Thier die Deichſel des Wagens ent
Salzwerke Leopoldshall und der wenigen privaten abſehen zu wollen. Der Tag der Beiſetzung iſt noch zwei. Der Beſißer konnte nun erſt nach Vornahme
Salzwerke BernburgStaßfurt gebildet. Jn Folge unbeſtimmt. einer Reparatur ſeine Heimfahrt antreten
deſſen ſind die Käufer reſp. Verbraucher des ihnen Leipzig, 8. Febr. Die Stadtverordneten Das Belegen der Tiſche und Stühle
zu ihrem Gewerbebetrieb unentbehrlichen Gewerbe vollzogen heute die Wahl einer Commiſſion, welche in ffentlichen Localen bildet ſich zuweilen
ſalzes genöthigt, daſſelbe um 20 Prozent die Neubeſetzung des Oberbürgermeiſter- zu einem großen Unfug aus. Es iſt daher ſehr
theurer zu bezahlen, als bisher. Auch amtes vollziehen ſoll. Der Jahresbericht der angebracht, die rechtliche Seite dieſer Unſitte, die
ſteht es den Beziehern nicht mehr frei je nach den Leipziger Central Viehmarktsbank. regiſtrirt die täglich beobachtet werden kann, einmal näher zn

ts Nr. I Erforderniſſen ihres Betriebes, die ſich in mancher Thatſache, daß ſich gegenüber 1897 der Einkauſs betrachten. Es ergiebt ſich zunächſt, daß das Be
nßeter Peln Hinſicht unterſcheidenden Salze des Staßfurter oder preis für jedes Stück um 8,93 Mk. Höher geſtellt legen oder Umlegen von Stühlen in Concerten,

Walther des Jnowrazlawer Bergamts zu beziehen. Vielmehr habe. Jnsgeſammt ſind 464105 Mk. dadurch mehr öffentlichen Bierlocalen u. ſ. w. keine rechtlichen
S muß er dasjenige Salz beziehen, das ihm von dein gezahlt worden als im Vorjahre. Verbindungen für Dritte hat. Jeder Gaſt hat das

Kartell zugewieſen wird. Das Kartell hat die Recht, einen ihm zuſagenden Platz zu benützen,
Welt in verſchiedene Bezirke eingetheilt, die wiederum gleichviel, ob der betreffende Stuhl umliegt oder
den Machtſphären der Jnowrazlawer oder Staßſurter Localnachrichten. ihm als beſetzt bezeichnet wird. Nur in zwei
Salzwerke zugetheilt ſind, ſo B. darf nach Fällen iſt ein Reſervatrecht von Plätzen vom Gaſt
Schleſien nur Jnowrazlawer Salz kommen. Bisher Werſeburg, den 10. Februar 1899. anzuerkennen, wenn erſtens nummerirte Pläge vor-
war es jedem Käufer ſreigeſtellt, für die faſt immer Wie dem Naumburger Kreisblatt mitgetheilt handen und dieſe höher bezahlt ſind als andere,

7 200 Centner betragenden Bezugsquanten von Ge wird, will der ſebige Vorſitzende des Saale und zweitens wenn der Wirth ſelbſt Plätze oder
Tyrol, werbeſalz ſoweit als thunlich den Waſſerweg zu be Unſtrut- Elſter Bezirkes des preußiſchen ganze Tiſche durch aufgeſtellte Schilder als reſervirt
Oetztha nutzen. Jetzt iſt eine Beſtimmung der den Salzbe Landes Kriegerverbandee, Kaufmann Johannes bezeichnet hat. Es iſt gut, dies bei dem

en zug beaufſtchtigenden Skeuerbehsrde getroſfen, Markendorf in Freyburg a. Unſtrut in nächſter Zeit nehmenden Belegen von Plätzen zu wiſſen. ge
Reiſe wonach Gewerbeſalz nicht mehr auf dem von ſeinem Amte zurücktreten Herr Markendorf ſehen davon, daß es auch eine geſellſchaftliche Unart
e Waſſerwege, ſondern lediglich per Bahn bezogen ſteht ſeit 21 Jahren an der Spihe des Bezirks und iſt, ſcheint es geradezu beleidigend, en einzelne
lerweht werden darf hat durch ſeine Umſicht und rege Thätigkeit, ſowie Perſonen als Wache für einen e mit n

ireffliche Leitung den Bezirk aus kleinen Anfängen Plägen auftreten, der dann wie eine aſe in deg

thagnie, 3 zu einem der größten und beſtorganiſirten des überfüllten Garten oder Saal daſteht, um endlichehxuar, abende Provinz und Umgegend ganzen deutſchen Kriegerbundes gemacht, denn laui von zwei oder drei Perſonen wirklich oder unter
Hakle, 8. Febr. Hierſelbſt wird eine Hand letztem Geſchaäſtsberichte zählte der Bezirk 222 Umſtänden n de Mert e m

werksſchule von Seiten der Stadt errichtet Vereine mit 12172 Mitgüedern. Die nächſte Be Die d nd Sia t r We
werden, welche mit 397 000 Mark veranſchlagt iſt. girksverſammlung findet am 16. April in Naum- Regiments Nr. 36 wird Dienſ S un d. M.

e Die Schule wird all den Anforderungen genügen, burg ſtatt und es iſt vielfach der Wunſch vorhan abends 8 Uhr, im Saale des n hier ein
r Stelle ſem. die man heute an ein ſolches Inſtitut ſtellt. den, den Bezirksſttz nach Naumburg zu bringen. zweites großes n h ſtets n San uns
randwelſer Eine auswärtige Firma hat den Magiſtrat um Der ſeit Jahren im Ruheſtand lebende frühere ſühren und im erſten i eſſe m n

Ueberlaſſung eines geeigneten Platzes zur Errich Lehrer Karl Laacke, Redackeur der „Preußiſchen Shmphonie moll) zum Vortrag bringen. uch

L i è ipzi ich zum zweiten Male verheirathet für den zweiten Theil des Conzerts hat Herrd tung eines Panoramas à la Leipzig gebeten. Lehrerztg.“, hatte ſtch zum z heirath Ahche tabend Der Magiſtrat iſt bereitwilligſt darauf eingegangen ünd, um ſeiner Fran die Anſprüche aus der Lehrer Muſikdireckor Wiegert eine vorzügliche Auswah
htofost und hat einen Platz im Centrum der Stadt ange wittwenkaſſe zu ſichern, bei der königl. Regierung in getroffen.

boten Verlangt werden von den Unternehmern Potsdam beantragt, die Eintragung der zweiten ee 500 Mark Jahresplatmiethe und Zahlung der Luſt Eheſchließung ins Grundhuch der Wittwenkaſſe zu KAns den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
n e barkeitsſteuer. Der Vertrag lautet zunächſt auf 10 veranlaſſen. Das lehnte die Regierung ab mit der S Schkeuditz, 9. Febr. Auf verbotenen Wegen
uſct ſh b Jahre. 2ZSegründung, daß, weil die Eheſchließung erſt nach wurden in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
pieder zu ver 4 Teuchern, 7. Febr. Auf gräßliche Weiſe der Penſtonirung ſtattgefunden habe, die zweite Frau tag die Arbeiter S. und W. hier ertappt. Sie
unter W in de ums Leben gekommen iſt die 20 jährige Lina als künſtige Wittwe keinen Anſpruch auf Penſton wollten ihren im Amtsgerichtsgef angniß inhaſtirten

Angermann von hier, die beim Kaufmann Genſel in habe. Eine Beſchwerde an den Miniſter blieb er Freunden einen guten Tag machen und hatten ihnen
J Gera im Dienſte ſtand. Am Sonnabend Abend gegen folglos; dieſer verwies vielmehr auf den Rechtsweg. zu dieſem Zwecke durch ein Fenſter des Gefängniſſes

9 Uhr entſtand in ihrer Schlafkammer auf unausge Herr Laacke verklagte deshalb die königl. Regierung Aſlerlet Lebensmittel zuzuſtecken gewußt. Die Sache
klärte Weiſe ein Brand. Man vermuthet, daß die und dieſe iſt nunmehr vom Landgericht Potsdam ird jedenfalls für die Betheiligten eiLampe in Brand gerathen iſt, mit der das Mädchen dem Antrage gemäß verurtheilt worden. wird jedenfalls für Betheiligten ein unange-

z J nehmes Nachſpiel haben. Jn Ausüb eiin die Kammer gegangen war. Die Aermſte wurde Eine Gefahr für die Poſtbeamten. ente re m eng Abend d e
ter bis zur völligen Unkenntlichkeit verbrannt Von In letzter Zeit wurden häuſtg Poſtkarten zur Be Mühle zu Oberthau beſchäſtigte 48 Jahre alte
r ihren Kleidungsſtücken war nichts weiter übrig als forderung bei der Poſt eingeliefert, an denen die Mullergeſelle Robert Kießhauer von hier. Der
ling die Korſettſtäbe. Einige ſchnell herbeigerufene Aerzte zur Antwort beſtimmten Formulare mit Nadeln ſelbe wollte das Eis an den Mühlraädern abhacken
gen ordneten die Ueberführung der Bedauernswerthen, die befeſtigt waren. Gegen dieſe Unſitte ſoll nach einer iſt jedenfalls bei dieſer Arbeit ausgeglitten und in
9chötergen bei vollem Bewußtſein war, nach dem Krankenhauſe Verfügung an die Poſtämter energiſch vorgegangen Gerinne ertrunken.
r an. Dort iſt ſte Sonntäg Abend gegen 7 Uhr ihren werden, indem derartige Karten wegen der Gefahr, g. Gleina, 7. Febr. Beim Beſichtigen mehrerer
rling Leiden erlegen. die ſie für die Beamten bilden, von der Beförderung zum Verkauf angebotener Pferde wurde der Land

Prebſch, 7. Febr. Als vorgeſtern Abend ansgeſchloſſen und zurückgegeben werden ſollen. wirth Otto Poesſch von einem der Thiere ſo
mpnermeiſer, zwei Einwohner des benachbarten Sachau den Bach Poſtkarten, denen die für die Antwort mitgeſandten heſtig gegen den Rücken geſchlagen, daß er eine
e entlang nach dem Lauſigker Teich zum Fiſchen Formulare angeheſtet, angenäht oder angeklebt ſind, bedeutende Quetſchung deſſelben, ſowie einen Bruch

einer Rippe erlitt und in die Halleſche Klinik auf
genommen werden mußte.

gingen, fanden ſte ungefähr acht Schritte von der werden auch weiterhin befördert, obgleich auch hier
Gommlich' ſchen Wieſe entfernt einen männlichen das Publikum im eigenen Intereſſe ſich der amtlich
Leichnam Der Unterbekleidung und des Geldes gelieferten Poſtkarten mit Antwort, die dauerhafter

war er beraubt. eng ein van e e e e e e e eng nMann von ungefähr 35 Jahren geweſen ſein. Den Eine für Gaſtwirthe wichtige Ent ebei ihm vorgefundenen Papieren nach iſt er Schloſſer ſcheidung Auf den Begriff einer öffentlich en en wert eng Du re We rn wer
Und aus Bautzen i. S. gebürtig. In der Nacht und privaten Luſtbarkeit bezieht ſich eine neuer ö g gen.
vom 26. Januar hat der Wächter aus der Gegend, liche Kammergerichtsentſcheidung. Danach hatte ein e
wo wie Liche gefunden wurde, Hülferufe gehört. Gaſtwirth bei der Polizeibehörde ein Tanzbergnügen, Vermiſchtes.
Es ſcheint ein Verbrechen vorzuliegen welches er für ſeine Stammgäſte arrangirt hatte, (Graf Caprivi) litt wie der Münchener Allg.

Kaſſel 8. Febr. Als der Frankfurter unter Vorlegung eines NamensVerzeichniſſes der 3 aus e ne der Militär
Frühzug geſtern hier eingetroffen war und die Theilnehmer angemelbdet. An dem Vergnügen hatten o n einer ſche len en nen er Werte
Paſſagiere ihn verlaſſen hatten, fand man in einem aber außer den in der Liſte verzeichneten Stamm nicht der Schmerzen ſondern ging ungeachtet derſelben 2
Wagen zweiter Klaſſe einen jungen Offizier, gäſten noch Fremde theilgenommen, und unter den für Tag in die Commiſſion und in das Plenum Am
der ſtöhnend erklärte, nicht ausſteigen zu können. Theilnehmern war zur Hönvrirung der Muſik e e en r Militärgeſetes fand der
Man entdeckte nun, daß er ſich wahrſcheinlich Geld eingeſammelt worden. Wegen dieſer Ueber e n i eeeree e nterce
auf der Strecke zwiſchen Wilhelmshöhe und hier tretung war der Wirth von der Polizeibehörde in ars er ſich ſelbſt die verordneten kalten Um le g du

eine Revolverkugel in die Bruſt geſchoſſen. Strafe genommen, auf ſeine Berufung vom Schöffen Der Kanzler erzählte dann, daß ſein Leiden leicht immer
Der Schwerverletzte, Oberleutnant v. R, vom 167. gericht aber freigeſprochen worden. Der Staats r Buer Gefahr dabet ſei wenn ein Partikelchen
JnfRegt, wurde nach dem hieſigen Garniſone anwalt legte nunmehr Berufung hiergegen ein, Nc den Be Blutes in ein edles Organ gelange.

m Nach dem Berl. Tagebl.“ äußerte Caprivi nach dem AbLazareth überſührt. Liebeskummer ſoll das Motiv worauf der Wirth von der Strafkammer des Land ſhluß der Handelsverträge Der Grafentitel iſt mir das
der That geweſen ſein. gerichts zu 10 Mk. oder zwei Tagen Haft verurtheilt An ige Undegueme bei dem ganzen Abkommen, Einem

Gera, 7. Febr. Der am fürſtlichen Theater wurde. Dieſes Uxrthel wurde auf die Reviſton des t et d e 38 erklärte Denn an e
äti ei einem Beſuch in hren am Dienſtag: Am Vorhier engagirte Hoſſchauſpieler Portal hatte ſich Wirthes vom Kammergericht beſtätigt. abend vor Kaſſers Geburtstag begann die Krankheit

vor etlicher Zeit an das Reichsmarineamt wegen 33 Die milde Witterung hat geſtern weitere eigentlich Da fühlte er ſich nicht mehr gang wohl
Errichtung eines deutſchen Theaters in Kiau Fortſchritte gemacht. Wir konnten ſchon am Morgen und klagte über Herzſtechen, ſein actes gaben Jch
t ſchon gewandt, es war ihm über bedeutet worden, gegen 8 Uhr 7 und mittags ſogar 14 Grad R. Waun zur Feier e Kaiſers den rſete eine kleine Geſell
daß z. Z. ein ſolches Unternehmen Ausſicht auf Schattenwärme verzeichnen. e en e ehe un Se r
Erſolg micht bieke. Neuerliche Verhandlungen mit Jn der Burgſtraße kam geſtern Nachmittag wir aber gemeinſam ein Glas Sekt auf das Wohl des
dem Reichsmarineamt hatten das Ergebniß, daß jetzt ein Eivilreiter mit ſeinem ausgleitenden Pferde Kaiſers. Am nächſten Tage fühlte er ſich furchtbar matt
ein deutſches Theater in Kiautſchon ſich wohl ren zum Sturz und machte hierbei mit dem Straßen und hütete zumeiſt das Bett; mir für zwet bis drei
ren werde. Deshalb iſt Herr Portal entſchleſſen, ſchmuß intimſte Bekanntſchaft Anſcheinend hatten ne le e
vorausſichtlich im nächſten Jahre die Gründung eines jedoch weder Roß noch Reiter bei der Affaire n geſtanden Jinmer das Herz ſo agte er Er war
deutſchen Theaters in Kiautſchou vorzunehmeni en Irgend welchen Schaden erlitten S aſt apathiſch gegen alles was um ihn vorging. Das



V

Sprechen machte ihm Veſchwerde, aber es iſt unrichtig, was
die Berltner „Neneſt. Nachr.“ geſchrieben, daß ſeine Gehirn
khätigkeit im Abnehmen begriffen war. Der Arzt war ſelbſt
überraſcht, daß er Montag Vormittag bereits vor einem
Todten ſtand und meinte „Das hätte ich nicht geglaubt,
daß es ſo raſch kommen würde Herzſchlag hatte den Tod
herbeigeſührt. Montag früh zählte er 45 Schläge in
einer Minute. Der Graf ſchlief kurz darauf ein
und erwachte nicht mehr. Schriftliche Aufzeichnungen
außer einem Teſtament hat Graf Caprivi nicht hinterlaſſen.
Selbſt die Aufforderung, für die Familie ſeine Lebens
erinnerungen niederzuſchreiben, hat er abgelehnt.
Als Beiſpiel für Caprivis Humor theilt der „Hannov.
Cour.“ folgende wahre Anekdote mit: Als Generalmajor
v. Caprivi Brigadecommandeur in Berlin war, verkehrte er,
der Junggeſelle, viel im Hauſe eines ſeiner Regiments
commandeure, des Grafen R. Eines Abends ſpät gingen
Generalmajor v. Caprivi und Oberſt Graf R. durch die
Wilhelmsſtraße beim Reichskanzlerpalais vorbei, hinter
deſſen Fenſtern noch viele Lichter brannten, dadurch an
zeigend, daß Fürſt Bismarck noch an der Arbeit ſaß Die
beiden Herren ſprachen über die ſchwere und verantwort
ungsvolle Thätigkeit des Reichskanzlers, und dabei warf
Herr v. Caprivi lächelnd und zu den Vismarck'ſchen
Fenſtern hinaufdeutend, die Worte hin: „Der muß ein

„dummer Kerl ſein, der mal deſſen Nachfolgerſchaft über
nimmt!“ Noch nicht zehn Jahre waren vergangen, da
war General v. Capribi Reichskanzler geworden. Graf
und Gräſin R. gratulirten ihm und erhielten nach wenigen
Tagen eine Viſitenkarte, auf die der General Reichskanzler
nebſt einem flüchtigen Dank die Worte geſchrieben hatte
„Nun weiß ich, wer der dumme Kerl iſt

Die Leichenfeier für die Fürſtin Marie
Luiſe von Bulgarien) hat am Mittwoch ſtattgefunden.
Der Zug ſetzte ſich unter Kanonenſchüſſen und Glockengeläute
in Bewegung. Dem Leichenwagen folgten zu Fuß Fürſt
Ferdinand, Erzherzog Leopold Salvator von Oeſterreich,
König Milan von Serbien, Herzog Siegfried in Bayern,
ſowie Vertreter Rußlands, Rumäniens, der Türkei und des
Herzogs von Parma. Jn der katholiſchen Kirche wurde die
Leiche durch den Erzbiſchof Menini eingeſegnet; am
Donnerstag wird ſie nach Philippopel überführt werden.

(An den Folgen der Paläſtinareiſe) hat der
Pfarrer Thomas in Plaue i. Th. noch jetzt ſchwer zu
leiden Er wurde nämlich gelegentlich ſeines Aufenthalts
im gelobten Lande verſchiedentlich durch Mosquitos geſtochen
und haben ſich die hierdurch hervorgerufenen Verletzungen
in jüngſter Zeit derart verſchlimmert, daß ſich der Er
kraukte nunmehr in kliniſche Behandlung begeben mußte.

Eine erhebliche Verringerung der Faſt
tage) in der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen iſt, der „Poſt“ zu
folge, vom Erzbiſchof Dr. von Stablewski beſchloſſen worden.
Die Erzdivzeſen GneſenPoſen iſt nämlich die einzige im
Deutſchen Reiche, in welcher jeder Sonnabend ein gebotener
Faſttag iſt. Es rührt dieſes daher, daß ſ. Zt. der Polen

könig Johann Sobieski vor Wien das Gelübde ablegte, falls
der Sieg ſich an ſeine Fahnen heften ſollte, mit ſeiner ganzen
Nation jeden Sonnabend zu faſten. In allen katholiſchen
Diözeſen Rußlands und in Galizien wird, wie in der
Erzdibzeſe Gneſen-Poſen, noch heute dieſer Faſttag ſtreng
beobachtet. Mit Rückſicht auf die in der Erzdiözeſe Gneſen
Poſen lebenden deutſchen Katholiken will nun der Erzbiſchof
dieſen Faſttag aufheben.

(GHeute unmöglich!) Jm Jahre 1779 erſchien in
London folgende Parlamentsakte: „Alle Frauen ohne
Unterſchied des Alters, der Stellung und des Vermögens,
ob Mädchen oder Wittwen, die ſich wieder verheirathen und,
um einen Mann zu gewinnen, ſich die Wangen oder Lippen
ſchminken oder Toilettenſeifen, künſtliche Zähne oder Haare,
Korſetts, Krinoline, Schuhe mit hohen Hacken gebrauchen,
werden wegen Zauberei angeklagt auch wird eine ſolche Ehe
für null und nichtig erklärt, wenn es gelingt, die betreffende
Perſon des Verbrechens zu überführen.“

(Maſtodonzähne.) Kürzlich ſind die zwei größten
und am beſten erhaltenen Maſtodonzähne auf einem Wal
fiſchfahrer nach San Francisco gebracht worden. Sie ge
hören den der H. Liebes- Geſellſchaft und ſind auf der
Außenſeite 108 Zoll und auf der Jnnenſeite Zoll lang.
Ungefähr zwei Fuß von der Baſis haben ſie einen Umfang
von 18 Zoll, 17 in der Mitte und 14 Zoll zwei Fuß
vom Ende. Die beiden Maſtodonzähne würden unweit
Point Barrow gefunden, wo die Geſellſchaft ein Vorraths
depot beſitzt. Sie ſtaken 16 Fuß tief im Eiſe.

Wegen vorſätzlicher Tödtung eines geiſtes
kranken Patienten) wurde bekanntlich im Auguſt v. J.
der Oberwärter Friedrich Wilhelm Schneider in Berlin
verhaftet. Schneider hatte in der Nerbenheil- und Pflege
anſtalt von O. Achtziger in Charlottenburg einen Kranken
in ſolch fürchterlicher Weiſe geprügelt, daß er demſelben
mehrere Rippen zerbrach. Um die Entdeckung der Körper
verletzung zu verhindern, gab er alsdann dem Kranken eine
ſo große Doſis Chloralhydrath, daß derſelbe ſtarb. Jm
Verlaufe der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der An
geklagte bereits wegen Geiſteskrankheit in Dalldorf und
Herzberge internirr war. Der pſychiatriſche Sachverſtändige
Sanitätsrath Dr. Lippmann hat nun ſein Gutachten dahin
abgegeben, daß Schneider noch wie früher geiſteskrank iſt.
Der Letztere wird daher nicht vor den Strafrichter gezogen,
ſondern wieder internirt werden.

Ein fetter Biſſen für den Fiskus.) Nach
der „Karlsr. Ztg.“ iſt in der Angelegenheit der Fürſten
bergſchen Erbſchaftsſteuer die Erbſchaſtsſteuerſumme auf
nahezu dreieinhalb Millionen Mark feſtgeſetzt worden. Das
Staatsminiſterium wie Fürſt Fürſtenberg haben dieſe Feſt
ſtellung anerkannt

(Im Polizeigewahrſam erfroren.) Am Sonnabend Abend begab ſich in En den ich bei Bonn ein junger
Arbeiter in etwas angetrunkenem Zuſtande auf den Heim
weg. In der Nähe ſeiner Wohnung blieb er in Folge eines
unglücklichen Falles liegen. Von Nachtwächtern wurde der
Arbeiter ſpäter ins ungeheizte Spritzenhaus geſchleppt. Am
anderen Morgen fand man den Mann mit erfrorenen
Gliedern vor. Er wurde ſofort ins Hoſpital geſchafft, doch
trat bereits im Lauſe des Montags der Tod ein. Eine
bejahrte Wittwe hat dadurch ihre einzige Stütze verloren.

Die Exploſion im Thereſienſchachte) in
Polniſch Oſtrau erfolgte durch die Entzündung von Kohlen
ſtaub, welche durch einen abgegebenen Schuß verurſacht
wurde. Derjenige, welcher den Schuß abgefeuert hatte, erlitt
an den Händen und im Geſichte Brandwunden. Zwei, an
ſcheinend leblos aus der Grube ans Tageslicht veförderte
Schlepper wurden durch die Bemühungen der Aerzte ins
Leben zurückgerufen; dieſelben ſind nur leicht verletzt.

Der Metzgermeiſter Nikolaus Barth) in
Oggersheim, der wie gemeldet, aus unbegründeter Eiferſucht

ſeiner Frau und ſeinem Kinde lebensgefährliche Meſſerſtiche
verſetzt hatte und flüchtig geworden war, entleibte ſich ſelbſt
in der Nacht zum Dienſtag vor ſeiner Wohnung

(Große Veruntreuungen) ſind in der Klein
Ezeller Sparkaſſe im Eiſenburger Komitat in Ungarn ent
deckt worden. Die Sparkaſſe beſchloß, den Konkurs anzu
melden, da in Folge langjähriger Veruntreuungen ein un
gedecktes Defizit von einer halben Million Gulden conſtatirt
worden iſt. Die Spareinlagen im Betrage von 1 Million
Gulden ſind geſichert, da die Mitglieder der Direction und
und des Aufſſichtsraths vollſtändige Deckung geboten haben.

(Die Jnfluenza) tritt in Karlsruhe ſtark
epidemiſch auf. Jm Lehrerſeminar ſind 40 Schüler erkrankt,
ſo daß daſſelbe vorerſt auf 14 Tage geſchloſſen wurde. Ein
Schüler iſt bereits an der Lungenentzündung geſtorben,
ein zweiter ſchwer erkrankt

(Prämiirt.) Zu einer landwirthſchaftlichen Aus
ſtellung in einer ſchwediſchen Provinzſtadt hatten die beiden
Töchter des Paſtors Hanſen einen rieſigen Marzipan
kuchen eingeſandt, in der Hoffnung, eine Auszeichnung zu
erhalten und damit ihrem alten Vater eine Weihnachts
freude zu bereiten. Eines Tages, als die Familie bei
Diſch ſaß, kam denn auch ein großes verſiegeltes Schreiben
welches alſo lautetee: „Das Preisrichterkollegium der
ſiebenten Gruppe, welche Stallgebäude und das zugehörige
Baumaterial umfaßt, hat den Fräulein Minny und Betty
Hanſen eine goldene Medaille zuerkannt für die von ihnen
ausgeſtellte Probe zum Bodenbelag von Stallungen
und Meiereien. Obgleich die Zuſammenſetzung der vorzüg
lichen Maſſe nicht wie es die Satzungen erfordern
genau angegeben iſt, konnte das Richterkollegium nicht
unterlaſſen, dieſes vorzügliche Erzeugniß zu prämiiren.
Selbſt neubeſchlagene Pferde werden nicht imſtande ſein,
einen mit Flieſen aus dem eingeſandten Material belegten
Stallboden zu beſchädigen.“ Arme Minny, arme Betty!

Von „Felix, dem Blöden“) erzählt Victorin
Jouciéres im „Gaulovis“ eine reizende Anekdote: „Eines
Abends ſtellte mir einer meiner Schulkameraden, der wie
ich zu den ſtändigen Beſuchern des alten Boulevard du
Temple gehörte, im Cafe der Folies Dramatiques einen
lang aufgeſchoſſenen, elegant gekleideten, blonden Jüngling
mit waſſerblauen Augen und roſigem Teint vor. Der
junge Mann war der Sohn eines Möbelhändlers vom
Boulevard Sebaſtopol und führte den wohlklingenden
Namen Felix. Er ſchien mir jedoch wenig mittheilſam zu
ſein; ſeine Schweigſamkeit kontraſirte in auffallender Weiſe
mit der Redeluſt der Habitues des Ortes „Viel ſpricht
er nicht, dein Felix,“ ſagte ich beim Weggehen leiſe zu
meinem Freunde. „Er iſt ein guter Junge“, antwortete
dieſer, „aber etwas blöde; der bringt's zu nichts.“ An
dieſe falſche Prognoſe mußte ich denken, als ich dieſer Tage
im Elyſee den mit dem Bande der Ehrenlegion und dem
Goldenen Bließ geſchmückten Präſidenten der Republik, von
Botſchaſtern, Miniſtern und Generälen umgeben, ſah. Er
iſt nicht mehr blöde, der brave Felix, darum hat er es
auch zu „etwas“ gebracht.

Die Lage in der Umgegend von Kiautſchou)
ſchildert P. Volpert der „Köln. Volksztg.“ in einem Brief
vom 6. Dezember als recht trübe: Der Fremdenhaß
iſt unerſchöpflich in der Erfindung von allerlei Verleum
dungen über die Europäer. Die Beſetzung Kiautſchous wird
als Raubüberfall dargeſtellt. Die gewaltſame Er
werbung der Häuſer und Ländereien in Tſintau wird als
Ungerechtigkeit verſchrien. Die grobe Behandlung der
niederen Arbeiter wird gar übel genommen. So entſtand
in Jitſchau, Tſchutſchöng und Umgegend eine geheime Ber
ſchwörung zur Vertreibüung der Europäer. Es bildete ſich
im Stillen eine Sekte, „Chechui“ (die ſchwarze Sekte)
genannt, die natürlich von den Mandarinen begünſtigt
wird. Auch wird der Rachegeiſt im Volke geſchürt und
letztere bewaffnet, indem von der Obrigkeit eine Volksmiliz,
Lientſchuangechui, eingeführt wird, angeblich zum Schutze
gegen Räuber und Rebellen. Doch das Volk merkt die
Abſicht und wird ſo ſelbſt rebelliſch gegen die Europäer
Der arme Herr Stenz hat wahrſcheinlich als erſtes
Opſer jener Sekte den Anhängern derſelben ſeinen
Tribut zahlen müſſen. Das leicht bewegliche Volk, in der
Hoffnung auf Strafloſigkeit und lüſtern nach dem Eigenthum
der rechtloſen Chriſten, greift nach den Waffen, um Unruhen
im Großen auszuſühren. So war kaum das Trauerſpiel
mit P. Stenz zu Ende, als ſich eine Rotte fanatiſcher
Heiden über die Chriſtengemeinden von Jitſchau hermachte,
die Chriſten mißhandelte und zerſprengte und ihre Habe
raubte. Von da ging der Aufſtand weiter nach dem be
nachbarten Djötſchou, wo an 20 Gemeinden zerſtört wurden
von einer tauſendkößfigen Menge. Auch anderorts wird
die Gefahr immer größer. Die Händler aus Jitſchau
laufen weit im Lande umher und erzählen mit lügenhaften
Uebertreibungen ihre Helbenthaten, das Volk zu gleichen
Szenen aufmunternd. Meine Station Wangtſchnang in
Jſchni ſchwebte in großer Gefahr. Der Ortsmandarin
thut ſein Möglichſtes, allein wer weiß, ob es ihm gelingt,
das Unheil fernzuhalten. Mit der gleichen Poſt erhält die
„Köln. Volksztg. einen Brief des P. Stenz aus Tſintau
vom 23, Dezember, dem Folgendes entnommen ſei: „Augen
blicklich ziehen Banden von mehreren hundert Mann in den
Grenzgebieten des deutſchen Beſitzes Jitſchau, Djötſchou
u, ſ. w. umher und zerſtören die Chriſtengemeinden, ver
treiben die Chriſten, ſtecken deren Häuſer in Brand, und
nichts geſchieht von der chineſiſchen Regierung, um dieſem
Treiben Einhalt zu thun. Man will die Europäer und
Chriſten fangen. (Chriſten heißen jetzt Oel Jankuize d. h.
die zweiten europäiſchen Teufel In meinem Miſſions
bezirke ſind ſämmtliche Gemeinden zerſtört, mit Ausnahme
einer einzigen. Einen Chriſten hat man Nachts im Schlafe
mit Steinen todtgeworfen, Frauen hat man gebunden und
den Chriſten dann wieder verkauft. Jn dem Bezirke
Djötſchou ſind bis jetzt achtzehn Gemeinden zerſtört und
dem Erdboden gleich gemacht. Man hat geradezu unmenſch
lich gehandelt. Das Land der Chriſten hat man theilweiſe
den Götzentempeln zugewieſen. Weitere Nachrichten fehlen,
und bei allem dieſen ſieht die chineſiſche Regierung ruhig
zu.“ Jn einem weiteren Briefe des B. Stenz aus Tſintau
vom 25. Dezember 1898 heißt es: „Geſtern Abend kamen
Flüchtlinge aus der letzten Station, die noch übrig war.
Mehr als tauſend Mann haben ſie überfallen. Mehrere
Chriſten haben einen ſchrecklichen Tod ausgeſtanden. Kirche
und Häuſer ſind bis guf den Grund zerſtört. Meine Hab
ſeligkeiten ſind geraubt. Chriſtliche Frauen und Mädchen
ſind wahrſcheinlich in den Händen der Rotte. Und von
der chineſiſchen Regierung geſchieht nichts

GSteinaltes Hochzeitspaar.) Newyork,6. Febr.
In Franklin, Pennſylvania, hat am letzten Donnerstag der
102 Jahre alte Petroleummagnat und Kriegsveteran John
Clews die 100jährige Sarah Jennings, eine Couſine

von Abraham Lincoln, zum Traualtar geführt.Jennings war ſeit 1824 Wittwe. sefnhrt. Sarah
Die Wahrheit über Goethe) ſagt jetzt endlich

einmal offen und ungeſchminkt ein klerikales Blatt, der in
Kaiſerslautern erſcheinende „Pfälzer Volksbote“. Es heißt
in dem Artikel u. a. Die Ffarrerstochter Friderike
Brion brachte er um Tugend und Ehre, um die Ver
führte und Enttäuſchte, nachdem er ſeine thieriſche Leiden
ſchaft an ihr geſättigt und ihrer überdrüſſig geworden
war, nach echter Wüſtlingsart ſitzen zu laſſen
Alle, die etwas auf Moral halten, finden das verrucht
und verwerflich Nach einer Aufzählung von Goethe
Frauengeſtalten heißt es dann Das ſind die hervorragenden
Etappen des moraliſchen Lebens dieſes angebetenen Litteratur
helden, der, ein vollen deter Wüſtling und ein ſikten
loſer Schurke, das Lebensglück vieler anſtändiger Frauen
zertreten und ihre Tugend und Ehre den niederen Jn
ſtinkten ſeiner beſtialiſchen Leidenſchaften herzlos
opferte. Und wie mit ſeiner Sittlichkeit, ſo war es auch
mit ſeiner Vaterlandsliebe beſtellt. Als der korſiſche Er
oberer den Fuß auf den Nacken der deutſchen Nation ge
ſetzt während der Jahre des Befreiungskampfes ging
er ſeinem Amüſement nach.“
e

Gerichtsverhaudlungen,
Gera, 6. Febr. Zwei Jahre ſechs Monate Ge

fängniß für Sachbeſchädigung bezw. Thierquälerei
erhielt heute von der Strafkammer der 16 Jahre alte Dienſt
knecht Pätz in Linda. Es hatte als Ochſenknecht zehn Stück
Rindvieh zu beſorgen, und aus Aerger darüber, daß die
Thiere mit ihren Schwänzen ihm in das Geſicht ſchlugen
und aus Rache gegen ſeinen Dienſtherrn zerſchlug er einem
Stiere das eine Hinterbein, ſo daß das Thier geſchlachtet
werden mußte, ferner ſtach er mit einer Miſtgabel mehrere
Thiere in den Leib, ſo daß erhebliche Verletzungen entſtanden,
und endlich brach er den Thieren ein bis viermal die
Schwänze. Der Gerichtshof bedauerte, daß mit Rückſicht

auf dieſe beſtialiſche Roheit auf keine andere Strafe als
Freiheitsſtrafe erkannt werden könne. Dem Eigenthümer
des Viehes war ein Schaden von 400 bis 500 Mk. entſtanden.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie ſchütt man ſich gegen Lärm und Geräuſch?

Dieſe Frage beantwortet in überaus origineller, anziehender
Weiſe ein Aufſatz von Dr. O. Felſing im „Buch für Alle
(Heft 18). „Viele Tauſende moderner Städtebewohner,
ſo ſchreibt der Verfaſſer „leiden unter einer ſcheinbaren
Unvollkommenheit des im übrigen ſo zweckmäßig eingerichteten
menſchlichen Körpers: ſie können ihr Ohr nicht ver
ſchließen gegen Lärm und Geräuſch, etwa durch ein
„Ohrenlid“, wie ſie das Auge vor ſchmerzlichen Lichtreizen
durch ihr Augenlid ſchützen können. Wie viele von uns
„Nervenmenſchen“ können zum Beiſpiel nur deshalb nicht
einſchlafen, weil wir, gerade während wir den erſehnten
Schlummer langſam herannahen fühlen, jedes noch ſo leiſe
Geräuſch im Hauſe oder auf der Straße wahrzunehmen
gezioungen ſind was bei Nervöſen ſchon genügt, um
den Schlaf zu verſcheuchen. Und wie viele andre ſind in
ihren Gehörnerven ſo überfein organiſirt, daß ſie auch am
Tage nicht nur den groben Lärm, ſondern überhaupt jedes
Geräuſch ja ſelbſt jeden klangvollen Ton direkt als körper
lichen Schmerz empfinden!“ Nun, daß es unter Umſtänden
ſehr wohl möglich iſt, dem betreffenden Uebelſtande abzuhelfen,

hat der Verfaſſer in dem Artikel unter gediegenen Rath
ſchlägen ausführlich dargelegt. Die Reſultate ſeiner Be
obachtungen giebt er in folgendem Schlußworte kund: „Jm
Intereſſe aller jener, die gleich mir durch Lärm und Geräuſch
oft bis zur Verzweiflung gepeinigt werden, gebe ich hiermit
meine Erfindung, oder vielmehr die verbeſſerte Erfindung
des „edlen Dulders Odyſſeus“ der Oeffentlichkeit preis mit
dem Wunſche, daß ſie gleich mir auch allen Leidensgefährten
zur erwünſchten Ruhe verhelfen möge“.

Die belgiſche Kunſt der Gegenwart beanſprucht
neben der deutſchen, niederländiſchen und ſkandinaviſchen
zweifellos das höchſte Jntereſſe, da ſie nicht nur durch den
Reichthum an bahnbrechenden Talenten und den lebendigen
Wettſtreit zwiſchen der Malerei und der Bildhauerkunſt
frappirt, ſondern guch die Erfüllung aller Hoffnungen zu
gewähren ſcheint, die ſich an eine Wiedergeburt, an eine
neue Renaiſſance der Kunſt überhaupt knüpfen. So unter
nimmt es denn Alfred Ruhem ann, uns in einem mit
intimſter Kennerſchaft geſchriebenen und in Heft Nr. 9 u. 10
der illuſtrierten Familienzeitſchrift Bom Fels zum Merr
(Union Deutſche Verlagsgeſeliſchaft in Stuttgart) veröffent
lichten Aufſatz „Die behgiſche Kunſt der Gegenwart deren
Hauptvertreter an der Hand eines reichen und charakteriſtiſch
gewählten Bildſchmucks überzeugend dor Augen zu führen.
Ein gleich hohes Intereſſe erregt ebendort auch die nun
bereits bis Abtheilung V gediehene Artikelſerte Unſer
Kunſtgewerbe“ von Arnold Fromann. Aus dem übrigen
reichen gediegen illuſtrirten Jnhalt der beiden Hefte nennen
wir noch die Artikel „Bei den ſiebenbürgiſchen Sachſen von
W. Friedrich „Die Harzquer und die Brockenbahn“ von
Hubert von Trützſchler und Bulgarien in Wort und Bild
von Joſeph Beckmann.

Neueſte Nachrichten.

Meran, 9. Febr. (H. T. B.) Die Ueber
führung der Leiche des Erbprinzen Al
fred von Martinsbrunn nach dem Bahnhof fand
geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtalt. Die Stadt hatte
Trauerſchmuck angelegt. Nachmittags hatte die Ob
duction der Leiche ſtattgefunden. Der evangeliſche
Pfarrer nahm die Einſegnung vor. Zu der Ueber
führung war ein Bataillon Landesſchüten und ein
Bataillon des Jnfant.Regts. Nr. I4 mit Muſik und
Fahne ausgerückt. Hinter dem Leichenwagen ſolgten
der Herzog von Coburg, der Großherzog von
Heſſen, der Statthalter, der Bezirkshauplmann und
zahlreiche höhere Militärs, Nach der Einſtellung
des Bl den Waggon fand vor dem Herzog
eine renbezeugung mit GeſanHymne ſtatt. eLeitmeritz, 9. Febr. (H. T. B) Jm hieſigen
Krankenhauſe iſt der Flechr phus ausgebrochen;bisher ſind fünf Fälle ſonen e

Veromworſſſhe Kedocnior, Drug nd Verlag von Th. Rüphner in Merſeburg e S
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